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wie sie lügen !
Die Geschichte eines Flugblatts . — Trotha und die Rebellion der Admirale .

In de » kritischen Herbsttagen von ISIS rief mich Scheide »
mann a » und bat mich , schleunigst zu ihm ins Reichsamt des

? nn « rn zu kommen , wo er damals als Staatssekretär ohne Porte -

fcuille amtierte .

Zlls ich kam , teilte mir Schsidemoim mit , in Niel seien un -

angenehme Ding « passiert . Bei den Mannschaften sei da » Gerücht

verbreitet , e « sei geplant , der englischen Flott « noch « ine

letzte Schlacht zu liefern . Da die Leute keine Lust hätten , ihr
Leben in sinnloser Weise zu opfern , sei unter ihnen Unruh « ent -

standen und es sei zur Verweigerung de » Gehorsams gekommen .

Natürlich sei die Geschichte von der Seeschlacht Un -

sinn , da da » Wafsenstillstandsangedot schon heraus sei, ober die

Mannschaften glaubten sie , und nun handle e« sich darum , sie aufzu -
klären und zu beruhigen . E » Neg « der Entwurf eines Flugblatt »

vor , das diesem Zweck dienen solle , aber der recht « Ton sei nicht ge -

troffen , und darum bitte er mich , ein Flugblatt zu schreiben .
da - mit dem Namen de » Reichskanzler Prinzen Max
und dem seinen versehen in Niel verbreitet werden solle .

An der Richtigkeit der von Scheidemann gegebenen Darstellung

konnte ich keinen Augenblick zweifeln . Denn daß Scheidemann al »

Vertrauensmann der Sozialdemokratischen Partei im „ersten parla¬

mentarischen Kabinett Deutschland » � über die Dinge falsch unter -

richtet sei , konnte ich nicht annehmen . Da » Friedensangebot war

heraus , am 5. Oktober hatte die Regierung auf Drängen der

Heeresleitung um einen Waffenstillstand ersucht , „ um »»«ilere »

Dlulvergtetze » zu vermeide » - . Di « Heeresleitung selbst wollte also

„kein weiteres Blutvergießen - . Außerdem war sie der Zivilregie -

rung unterstellt . Und von alledem abgesehen , war der Plan einer

großen Seeschlacht unter den einmal gegebenen Umständen ein so

krasser Aberwitz , daß man ihn einem normalen Menschen gar nicht

zutrauen tonnte .

Ich setzte mich also hin und schrieb an die Matrosen , daß s i «

irregeführt worden seien , daß kein Mensch an eine Seeschlacht denke

und daß sie wieder zur Disziplin zurückkehren sollten .

Ich fuhr dann noch in das Reichsmarineamt zum Staatssekretär

Ritter v. Mann und sprach mit ihm über die Ding « . Ich «rhiell

auch von ihm keine andere Darstellung und nehme ohne weiteres

an , daß er ebenso getäuscht worden war wie die anderen Mitglied « ?

der Regierung .

Leider Hab « ich über da » weiter « Schicksal des Flugblattes nichts

erfahren können . Ich weiß nicht , ob Prinz Max es unterschrieben

hat . ich weih auch nicht , ob es nach Niel gelangt ist . Ich will hoffen ,

nein . Denn dann hätte ich ja den Matrosen Lügen vorgesetzt ,

über die sie sich, da sie besser unterrichtet waren , mit Recht empört

hätten .

Wie war der Berlauf der Dinge ? Offenbar so : Prinz Max
und Ritter von Mann waren belogen worden . Sie gaben gutgläubig

diese Lügen an Scheidemann weiter . Der wieder an mich . Und ich

sollte sie im » den Matrosen vorsetzen I

So ist der gut « Wille der Sozialdemokraten , dem deutschen Volke

in schwerster Not zu Helsen , in schamloser Weise mißbraucht worden .

Man hat *uns belogen und betrogen . Unser Fehler war .

daß wir «inen solchen Mangel an Wahrheitsliebe bei

Leuten , die eine ganz besonder « Ehre für sich in Anspruch nahmen ,

nicht vermuteten .

Der ,V o r w ä r t » - hat ein paar Tage später die Wahrheit

über die Vorgänge in Niel als erstes Blatt aufgedeckt .

Friedrich Stampfer .

Trotha unü das Lügenspstem .
Im Reichstag wird heute Admiral v. Trotha zu dem

Dittmannfchen Bericht vernommen . Gerad « er ist ein typischer

Repräsentant jene » Systems der Unwohrhaftigk «it . das hier bereits

gegeißelt wurde , bei den militärischen Stäben aber zur Virtuosität

ausgebildet war .
Der . Vorwärts - hat als erstes Blatt am 14. November 1S18

die Zldmiralsverfchwörung und den geplanten Todesritt der Flotte

enthüllt . Am 1k. November 1S18 erschien darauf Admiral v. Trotha
in der Redaktion de » . Vorwärts - und verlangte ein Dementi . Er

sucht « in längerer Unterhaltung dem damaligen Redakteur Genossen
Kuttner klarzumachen , daß die Fwttenausfahrt lediglich defensiv «
Zwecke verfolgt habe , nämlich den Schutz des rechten Flügels der

sich aus Flandern zurückziehenden Armee . Eine Seeschlacht mit den

Engländern sei nicht beabsichtigt gewesen , man hätte sich nur auf
eine solch « eingelassen , wenn die Engländer angegriffen hätten . Der

. Vorwärts - gab damals dieser Erwiderung Raum .

Sechs Jahre später enthüllte in den bekannten DolchstoßHeftcn

des Herrn lloßmann der ftonteradmtral v. Levetzow , erster
Berater de » Chef » des Stabes und rechte Hand des Admiral

v. Trotha , das genau « Gegenteil . Levetzow stellt « in den . Süd -

deutschen Monatsheften - fest , daß der Zweck des Auslaufens der

Flott « war , die englisch « Flotte auf jeden Fall zum Schlagen zu

zwingen . Konteradmiral v. Levetzow betont ausdrücklich , daß

mehrere Pläne zur Auswahl standen und daß dem Plan der Vorzug

gegeben wurde , der die größte Sicherheit dafür bot , daß er die

englisch « Flotte zum Schlagen zwingen würde . Aus seiner Dar -

stellung geht auch klar hervor , daß Admiral v. Trotha voll -

kommen in diesen Plan eingeweiht war , daß er ihn nicht nur mit

gewußt , sondern mitbestimmt hat . Als Zweck des ganzen Vor -

gehen » bezeichnet Levetzow ausdrücklich : . daß die Flotte zum

Endkampf einzusetzen sei - .
Aus Levetzows Darstellung geht klar hervor , daß Admiral

v. Trotha seinerzeit der . Vorwärts - ' Nedaktion bewußt die Unwahr »

heit gesagt hat . Daraus kann man ermessen , welche Glaubwürdig¬
keit die Ausführungen dieses Herrn vor dem Ausschuß verdienen .

UeberfaU auf tzörsing .
Völkische Horde « greifen das Reichsbanner an .

Erfurt . 25 . Zaaoor . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag
fand in Gotha i » einem der gr' oßlea Sole ein « Snndgebung
de » Reichsbanners statt , die überfüllt war . Als sich Genosse

Hörsiag , der die Rede gehalten Halle , nach der Veranstaltung
in vegleitnng einiger Reichsbonnerleute nach seinem Hotel begab ,
wurden sie au » dem dunkeln Hinterhalt von einer völkischen

hordeangesalle » . von den Reichsbannerleulen wurden einige
erheblich verletzt , so daß sie sich in ärztliche Behandlung bc -

geben mußten . Genosse « hörsing gelang e». sein Hotel zu erreichen .

Auch an anderen Stellen provozierte » völkische blutige Zusammen -

stöße mit Reichsbannerlenten .
ch

lieber den Vorfall wird uns aus Gotha geschrieben :
Seit ein deutsches republikanisches Gericht es fertig brachte , die

Mörder der zwölf Perlacher Arbeiter freizusprechen , wittern auch

ihresgleichen in Gotha Morgenluft . Schon in der Friedrichstraße
wurden im Lauie des Tages die Teilnehmer des Zuges in der

gemein st en Weise provoziert . Noch ärger wurde es an

der Ecke Arnoldiplatz - Erfurter Straße , wo sich ungefähr 40 bi » 50

dieser Gesellen angesammelt hatten . Die Bedrohungen er -

reichten in der Iüdenstrahe und am Parkpovillon ihren Höhepunkt .
I » der Iüdenstraße sielen Ausdrücke , wie : . heule abeod schlagen wir

euch noch toi - und �Areul euch ous�dlese Rächt , da könnt ihr noch
etwa , erleben - . Am . Parkpavillon - erschollen anläßlich des Hochs

auf die deutsch « Republik Pfui » und Nieder - Rufe und Beschimpfungen
in der unflätigsten Weise . Nur der Ruhe der Reichsbannerkameraden

ist es zu verdanken , daß diesen Gesellen nicht die nötige Abreibung
zuteil wurde . Die Polizei , die den Zug begleitete , dachte nicht daran ,
gegen die Provokateure einzugreisen , sie ließ sie ruhig gewähren .
Wahrscheinlich hatten sie nur den Auftrog , auf . Ausfälle - der Reich ».
bannerleut « Obacht zu geben .

Was die völkischen Radauheld « » prophezeiten , machten sie nach
Einbruch der Dunkelheit zur Wirklichkeit . Besonders hatten sie es
auf unseren Kameraden Hörsing abgesehen . Als dieser in De -

gleitung von acht Kameraden sein Hotel aufsuchen wollte , wurden
sie in den Parkanlagen aus dem Hinterhalt über -

falle » , vöi Kameraden au » Eijenach wurden dabei

so schwer verletz «, daß sie sich in vehaudlung begebe » muhte » .
D » Kamerad « , Hörsing gelang es glücklich, fem Hotel zu erreiche ».

Dieser gemeine Uebersall sollte aber nicht der einzig « sein .

Einzelne Kameraden , die sich nach der Bahn begeben wollten , wurden

ebenfall » überfallen . Die oSlkischen Rotten hotten sich im Park fest -

gesetzt und geschickt die dunklen Stellen auserwählt , wo sie die Käme -

rad « n von hinten mit allen möglichen Mordwaffen
bearbeiteten .

Als Führer der Bande betätigten sich Karl vogcley , hohmanu ,
Kowelka und Galonska , die sämtlich in Gotha bekannt sind und

dergleichen schon mehr aus dem Gewissen haben .

Wie schon erwähnt , sah bereits in der Stadt die Polizei

untätig diesem Treiben zu. Trotzdem sie au » den Drohungen

entnehmen mußte , daß llcbcrfälle geplant waren , hatte sie nicht für

Sicherung gesorgt . Das Reichsbanner Ist eben Freiwild , so wie im

April des Jahres 1925 . Die Polizei hätte au » diesen Fällen ohne
weitere » Lehre ziehen müssen . Erst als die Ueberfälle überhand

nahmen und die Empörung unter den Reichsbannerkameraden nicht

mehr zu bändigen war , erschien Polizei und sicherte die Straßen .
um auch

einige Verhaftungen

vorzunehmen . Aber es wird den Verhafteten ebenso wenig passieren
als denjenigen , die den Uebersall am 26. April 1925 ausführten . Es

hondell sich zum großen Teil um dieselben Personen .

Der Haupttäter V o g e l e y ist kein unbeschriebenes Blatt .

Zum erstenmal machte man die Bekanntschaft dieses Subjekts während
des Rathenau - Mordes . Damals wurde der I u n g d o .
dem er angehörte , verboten . Vogeley war der « r st « . der damals

ausriß . Später betätigt « er sich dann als Spitzel . Die Gerichts -
akten geben über ihn weitere Auskunft .

Man wird neugierig auf die Schritte fein dürfen , di « der

Staatsanwalt in diesem Fall unternehmen wird .

weißer Schrecke » I » Schanghai IschangtsoNn » . Nach einer

Agentur - Meldung aus Schanghai ist in Wusih ein k o m m u n i st i -

scher Agitator hingerichtet worden .

Einreise nach Australien gestattet . Die australische Regierung
hat die Bestimmungen de « E nwandeiungSgesetze « über die Behin¬

derung der Einreise deutscher Staatsangehöriger nach Australien

ausgehoben . Da ? bezieht sich nicht aus Papua , die Norfolk -
ins «! und Neu - Guinea Seinerzeit internierte Deutsche , die

ausgewiesen wurde « , müssen besondere ErlaubmS zur Rückkehr haben .

Panik vor öer Wahrheit .
Die Schande des alte « Systems soll verborge « werden .

Als Genosse Dittmmm un Untersuchungsausschuß des
Reichstags in feinem streng sachlichen Referat das Atten -
Material Vortrag , das die Schändlichkeiten der Admirale und
der Kriegsgerichtsräte , die Spitzelwirtschaft , den Justizmord ,
den Hochverratsversuch der Flottenleitung enthüllte , ging tiefe
Bewegung und Erschütterung durch alle , denen die Wahrheit
über politische Hetze geht . Sie fühlten olle : es geht nicht um
die Person Dittmanns — es geht um die Feststellung von
Tatsachen . Die Sprache der Akten , der amtlichen Nieder -
schristen der Beteiligten und Schuldigen rief di « Erschütterung
hervor .

Damit die Wahrheit ins Volk dringe , hat nicht nur die
linksstehende Presse ausführlich über das Referat Dittmanns
berichtet , sondern das Referat selbst mit allen Aktenstücken ist
als Broschüre veröffentlicht worden . Dogegen hat sich bei den
Rechtsparteien und in der Rechtspresse ein gemachter Ent -
rüftungsfturm erhoben ? Sieben rechtsstehende Mitglieder des

Unterstichirngsausschusses , sieben von achtundzwanzig , haben
den Reichstagspräsidenten ersucht , die Broschüre beschlag -
nahmen ( ! ) zu lassen , da sie eine „ Irreführung der Oeffentlichkeit -
sei. Aus dem Titelblatt ist nämlich oermerkt , daß Dittmann

Zusammenhänge und Aktenmaterial im Austrag des Unter -
fuckungsausschusses dargestellt Hab « . Nun diskutiert die

ganze Rechtspresse um die Frage : durste die Broschüre ver -
öffenllicht werden ? Durfte sie mit dieserFeststellung auf dem Titel

veröffentlicht werden ? Was wird der Untersuchungsausschuß
dazu sagen ? Die Hugenberg - Presse meldet schon — natürlich

falsch — der Reichstagspräsident habe die Verbreitung der
Broschüre inhibiert , und die „ Tägliche Rundschau - markiert
moralische Entrüstung über die „ Schamlosigkeit - der Der -

öffentlichung der Dittmannfchen Broschüre .
Ist denn die Wahrheit s o peinlich ? Sind wir denn noch

in den herrlichen Zeiten der Diktatur Nicolais gegen die
Wahrheit , in denen kurzerhand jede Wahrheit über Gemein -
heiten des kaiserlichen Regimes verboten wurde ? Die Herren ,
die so beschlagnahme - und verbotslüstern sind , können ihre
Diktaturgelüste gegen die Wahrheit heute nachmittag im

Untersuchungsausschuß vortragen , der sich mit der Frage dieser
Veröffentlichung befassen wird . Daß ein Recht Dittmanns
besteht , sein im Austrag des Untersuchungsausschusses vor dem
Ausschuß , den Abgeordneten , der Presse gehaltenes Referat
zu puhlizieren , so ist außer aller Frage , daß darüber kein Wort
verloren zu werden braucht . Im übrigen mögen sie sich daran
erinnern , daß sogar der Ausschußvorsitzende Philipp selbst
nach der letzten großen Veröffentlichung des Ausschusses über
die Ursachen des militärischen Zusammenbruches in einem
privaten Verlag eine Broschüre hat erscheinen lassen , deren
Titel sich wörllich deckt mtt der amtlichen Veröffentlichung und
in deren Vorwort auf die Eigenschaft Philipps als Vorsitzender
und auf die damit verbundene besonders große Sachkenntnis
hingewiesen wird .

Die Wahrheit kommt ans Licht — trotz des Verbots »

aeschreis der Rechtspresse und der Abgeordneten von der

Rechten , trotz der schamlosen Haltung der Rechtspresse , deren
Leser nichts von dem Aktenmaterial erfahren drüfen , das Ge. »
nasse Dittmann vorgetragen hat . Nie ist « in Tatbestand frecher
gefälscht worden , als es jetzt in der Rechtspresse geschieht .
Dittmann hat amtliches Aktenmaterial vorgetragen , Selbst -
zeugnisse von Beteiligten — die Rechtspresse aber täuscht ihren
Lesern vor , es handele sich um einen Streit Dittmann - Brü -

ninghaus , Meinung gegen Meinung , Ansicht gegen Ansicht .
Wenn man die Wahrheit schon nicht mehr verbieten kann
wie in den Zeiten , da die R i c o l a i und B a u e r , die S che e r
und Trotha , die Capelle und M i ch a e l i s die Wahrheit
ans Kreuz schlugen , so kann man sie doch vielleicht — ver¬
schieben .

Aber es handelte sich beim Referat Dittmanns nicht
um ein Plädoyer , wie es die Herren Brüninghaus und
C a n a r i s für die schuldigen Admirale und Kriegsgerichts -
räte , für das kaiserliche System bei der Marine gehalten haben ,
sondern um die Vorlegung von amtlichem Aktenmate -
r i a l. Der Ossenlegung dieses Materials , den Tatsachen , gilt
>ie Wut der Rechtspresse — den Akten und den Tatsachen , die

i e der Oeffentlichkcit nicht mitzuteilen wagt . Von diesem
achlichen , für sich selbst sprechenden , erschütterndem Material

will sie ablenken . Daher die Hetze gegen Dittmann . daher
der Ablenkungsversuch auf die Frage , ob Dittmann sein Res .
rat veröffentlichen durste .

Dies Aktenmaterial mußte dem Untersuchungsausschuß
mitgeteilt werden , damit er sich ein Urteil bilden könne . Diese
Ausgabe hat Dittmann erfüllt . Herr Brüninghaus frei -
lich hat sich um die Akten , die Dittmann durchgearbeitet hat ,
nicht gekümmert . Sie standen zwei Monate lang zu seiner

Verfügung . Er hat sie nicht eingesehen . Sein « Sommerfericn
waren ihm lieber , wie er selbst erklärte . Wozu noch Wahrheit
forschen ? Er hat seine Aufgabe darin erblickt , ein Plädoyer
für die Dolchstoßlüge zu halten . Wo ist das Material , das er
den amtlichen Aktenstücken , die Dittmann mitgeteilt hat , ent -

gegenhalten könnte . Er hat sich nicht darum bemüht . Und
dann lügt die „ Tägliche Rundschau - , es wäre Herrn Brüning -
Heus nicht möglich gewesen , einen Blick in die von Dittmann

benutzten Akten zu werfen !
Wie Herr Brüninghaus , hat der Vertreter des Reichs -

wehrministeriums . Herr Canaris , sich um die Urkunden

nicht gekümmert . Er hat — angeblich im Auftrag des

Reichswehrministeriums — «in Plädoyer für die Dolchstoß -



iüge gehalten , er hat die Lügen des Herrn von Capelle
wiederholt . Abgeordnete von rechts , Rechtspresse . Militärs

des alten Systems im Bunde gegen die Wahrheit ! Der

Herr Korvettenkapitän hat dabei unbedenklich , wie Herr

G e ß l e r dem demokratischen Parteiausschuß mitteilte .

seinen Auftrag überschritten . Er wird nicht mehr in den

Untersuchungsausschuß zurückkehren , die Ber -

tret - r des Reichswehrministeriums werden darauf beschränkt
werden , Auskunft zu erteilen und nicht Plädoyers für das

System Michaelis - Capelle - Scheer - Trotha zu halten .

Panik vor der Wahrheit hat die Herrschasten ergriffen ,
die heule immer noch die Vertreter des kaiserlichen Systems
decken und verteidigen wollen . Aber die Wahrheit kommt

ans Licht ! Die aktenkundigen Tatsachen , die Dittmann mit -

geteilt hat , lassen sich weder durch die Schamlosigkeiten der

Rechtspresse , noch durch eine Diskussion über die Formulie -
rung der Dittmannschen Broschüre vertuschen .

Während des Krieges konnten die Herrschaften das Recht
oergewaltigen , Unschuldige erschießen lassen und die Wahr -

heit knebeln . Heute stehen ihre eigenen aktenmäßigen Zeug -
uisse gegen sie auf . und das System der Lüge zerbricht , wenn
die Wahrheit ins Volk dringt .

Sic wird ins Volk dringen !
Die Panik der Männer des alten Systems vor der

Wahrheit beweist nur , was sie davon fürchten .

Erklärung ües Reichswehrministers .
Der Reichswchrminister hat an den Vorsitzenden de » Unter »

suchnngsauxschusies des Relchstag », den Abgeordneten Dr . Philipp .

folgendes Schreiben gerichtet :
In llebercinsiimmung mit dem Chef der Marine .

leitung hatte ich den Kommissaren de » Reichswehrmlnisierium »
die Weisung erteilt , sich jegllcher Parteinahme bei

Abgabe ihrer Erklärungen zu entHallen , wie die » in jahrelanger

reibungsloser Zusammenarbeit mit dem Ausschuß auch bisher ge¬
schehen ist . Die Ausgabe de » Reichswehrministeriums und der von

ihm entsandten Kommissare kann nur sein , den Ausschuß bei S i ch.

tung und venutzuag de « ungeheuer umfangreichen Materials

zu unterstützen , damit der Äusschuß der ihm gestellten Auf¬

gabe , zu einem objektiven Gutachten zu gelangen , gerecht werden

kann .

Ich habe mich in völliger Aebereinstimmung mit dem Au » -

schnß geglaubt . Bevor ich weiter Kommissare zu den Der -

Handlungen abordnen kann , scheint e » mir erforderlich , die Gren¬

zen ihrer Mitwirkung erneut klar abzustecken . Soweit

darüber hinaus eine Stellungnahme de « Reichswehrministe -
riums erforderlich werden solste , muß ich mir diese selbst

vorbehalten . Soweit gutachlliche Aeußerungen oder Zeugen¬

vernehmungen von aktiven oder verabschiedeten An -

gehörigen der Reichswehr verlangt werden , muß ich dar¬
über einen förmlichen Beschloß des Ansschvsie » zor Klar -

slellung der Verantwortung erbitten .

Em Zeugnis aus öer Ilotte .
In der „ Roten Fahne * veröffentlicht ein ehemaliger Oberheizer

auf „ Moltkc " , 2L Rebe , folgende Darstellung :
„ Die USP . war weit davon entscrnt , aus die Soldaten im oll -

gemeinen und auf die Marine im besonderen revolutionär einzu -
wirken , den imperialistischen Krieg in den Bürgerkrieg umzuwandeln ,
die proletarische Revolution zu organisieren , die Massen gegen die
herrschende Klasse zu richten , um diese niederzukämpfen und die
Herrschaft des Proletariats aufzurichten , wie es Lenin lehrte , und
wonach das russische Proletariat im Ottober 1917 handelte . Mas
sich auf den Schiffen der deutschen Flotte im Juli 1917 ereignete ,
war nicht einmal ein schwacher Ansatz dazu . Es gab damals in
Deutschland nur wenige , die Lenins Lehren kannten , es gab keine
Bolschewiki , auch nicht bei der Marine . Es gab bei der
Marine auch keine „ Spartakus * - Anhänger . Ich
glaube sagen zu können , daß auf nicht einem Schiff die Spartakus -
Briefe bekannt waren . Der Wille zur R e o o l t i o n , das be¬
wußte Daroufhinarbeiren , war nicht vorhanden . Und die
Schuld der halben USP . - Führer war es ja gerade , daß sie den

Frieden als Ziel aufstellten , uns aber nicht den revolu -
tionären Weg dazu zeigten . Es gab bei der Marine nur An -
Hänger , teils frühere Mitglieder der Sozialdemotratte . Auch ich

Die Zarenkrone .
von Hans Bauer .

Jenes runde , schildlose Käppi , dessen wir uns von der Rekruten -

zeit her erinnern , war «in Bestandteil jenes wohldurchdachten
preußischen Erziehungssystems , das seine Ausgabe darin erblickte , e »
den Untertanen und Untergebenen recht deutlich vor Augen zu
führen , daß sie eigentlich gar keine richtigen Menschen , sondern nur

Objekte der Befehlsgewalt seien . Das Käppi aus dem Kopfe er -

niedrigte . Mehr als dies : Es machte nicht nur vor den anderen

lächerlich , es tötete auch bei dem Träger selber das Selbstbewußtsein .
Kein Bouernjunge sah zu dämlich aus und kein Gelehrtenkopf war

fein geimg , als daß das Verhältnis der beiden zueinander sich nicht
völlig gewandelt hätte , wenn nur der Bauernjunge in eine Offiziers -
uniform gesteckt und der Gelehrte in einen Drillichonzug geworfen
und mit einem Käppi bedeckt wurde .

Die Kopsbedeckung machtsl Denn , wie die Persönlichkeit durch
das Käppi zur Null degradiert werden tonnte , so konnte eine de -

liebige Null durch die Kopsbedeckung zur Persönlichkeit erhoben
werden . In harmlosen Fällen genügt « schon ein Zylinderhuh um

diese Verwandlung vorzunehmen . In schwierigen Fällen aber de -

durste es einer weiteren Steigerung : da war ein « Krone nötig .

Das kostbarste dieser Requisiten einer versinkenden Zeit , die
bereit war , Aeußerlichkeiten für Charakteristita von inneren Fähig -
leiten zu nehmen , war die russische Zarentrone . 400 Jahre war sie
das Symbol ungeheuerlicher Macht . Aber die Macht zerbrach , und
das Symbol wandert « nach New Park , wo es in diesen Tagen in

öffentlicher Auktion oersteigert werden soll .

2800 Karat prima Diamanten ! Wer bietet ? Das Blut von
Tausenden , das an ihnen klebt , der Haß von Millionen , der sie
umwittert hat , das alles gibts umsonst dazu . Wer kriegt den Zu¬
schlag ?

Ein amerikanischer Milliardär wird ihn bekommen . Aber Mil¬
liardäre sind zu unromantisch , als daß sie in der bombastischen Aus -
stockung des Kopfes nicht eine Lächerlichkeit empfänden und viel -
mehr in dem Bestand ihres Effettenkontos und ihres Bankguthabens
das wahre Kriterium modernen Machtbesitzes erblickten . So wird
die Zarenkrone ins Museum wandern . Es läßt sich nichts Recht -
schaffenes mit ihr anfangen . Wie der ganze Monarchismus ist sie
nur ein kostbarer Plunder , gerade gut genug , um begafft zu werden .
Aus dem Insignium der Kaiserherrlichkeit wird ein Schaustück
werden , ein besseres Feuerwerk , eine feierliche Unnützlichkeit . Die
Romanows unterm Hammer ! Welch ein Fortschritt , daß sie nicht
selber mehr den Hammer spielen können , der die Untertanen zer -
schmettert !

/

gehörte zu ihnen . Wir tonnten das Erfurter Programm , besonders
interessierte uns der Absatz über die Stellung zum Krieg . Was dar¬
über im Erfurter Programm stand , entsprach unserer Auffosiung .
Mehr nicht . Wir sahen , daß die Sozialdemokraten nicht nach ihrem
Programm handelten , sondern den Militaristen die Kriegskredite
bewilligten . Das oerstanden wir nicht . Diele von uns sehnten sich
nach Beendigung des Krieges . Blieb uns doch das Elend , die Rot ,

durch den Krieg verursacht , nicht unbekannt . Wir spürten es ja
am eigenen Leibe . Die Verpflegung war hundsmiserabel für
die Mannschaften , die Ossiziere schwelgten , sie lebten gut . Sie hatten
gut reden vom Durchhalten� Wir aber wollten den Frieden . Als
dann die 19 unabhängigen Sozialdemokraten sich gegen weitere Be -

willigung von Kriegskrediten erklärten , wurden unsere Hoffnungen
auf baldigen Friedensschluß lebendig . Unsere Sympathien wandten

sich ihnen zu . Ueberhaupt geHärte unsere Sympalyle allen , vis

gegen die Fortführung des Krieges waren . Di « Forderung eines

„ Friedens ohne Annexionen und Kontributionen * , wie sie die USP .
aufgestellt hatte , fand " unseren Beifall . Für die Stockholmer Kon¬

ferenz zeigten wir ein großes Interesse . Um unsere Friedenssehn -
sucht zu dokumentieren , sammelten wir Unterschriften . Aus eige¬
nem Antrieb , nicht ausgesordert durch die USP .

Das war damals unsere politische Tätigkeit . Kein Mensch
bei uns dachte an bewaffneten Ausstand . Sonst
kümmerten wir uns nur um B o r d a n g « l e g e n h e I t e n , wie

Verpflegung und Dienst . Im oerstärkten Maße taten wir

das , als wir aus Anweisung des Kommandos März 1917 eine so-

genannte
Beschwerdekommission bildeten . In dieser Tätigkeit er -

lickten die kriegsbegeisterten , weil guternährten Offiziere ein Ver -

brechen . * _
■

politische Giftmischer .
Jungdo und deutsche Nationalbolschewisten .

Seit durch das Verfahren gegen den „ Hochmeister * des

„ Iungdeutschen Ordens " , Mahraun , diese Organisation etwas

näher in das Licht der Oeffentlichkeit gerückt wurde , kommt

auf Umwegen auch einiges über die wahren Absichten
der „ Vaterländischen Verbände " an d » n Tag .
In der Abwehr gegen Angriffe , die gegen ihn erhoben
werden , macht Mahraun in seinem Berliner Blatte jetzt auf
die Urheber dieser Angriffe und ihre wahren

Ziele aufmerksam .
Als einen der Haupttreiber bezeichnet er den sattsam

bekannten Bacmeister , Herausgeber der „Bergisch -
Märkischen Zeitung " , der seinerzeit auch das Lügen -
bureau Kluge - Knoll finanzierte , um es zu einem

schamlosen Feldzug mit Hilfe gestohlener Briefe gegen die

Sozialdemokratie zu benutzen . Bon diesem Bacmeister und

seinen Gehilfen erzählt Mahraun folgende interessanten

Einzelheiten :
Bacmeister , eine in den Kreisen der Diktaturan .

Hänger bekannte Persönlichkeit , gehört zu den geistigen
Führern des Alldeutschen Berbande » . Mit hämischen
Bemerkungen verziert brachte die „ B. M. Z. " jede für den Jung -
deutschen Orden ungünstig lautende Meldung , deren sie habhaft
werden konnte .

Ihr Außenposittker , ein Dr . O l d a g . erschien vor einiger Zeit
unter gleichzeitiger Ankündigung des Blattes an sein «
Leser bei der Ordensleitung und bat unter Abgabe einer Besuchs -
karte , die seinen offiziellen Titel bei der betresfenden Zeitung enthiell ,
den Hochmeister Mahraun um ein Interview über außen -
politische Fragen .

Der Hochmeister erklärte sich einverstanden , falls Frage und
Antwort sofort stenographisch f « st gelegt und die

Denkschrift ausgetauscht würde . Die Angaben des Hochmeisters
schienen aber doch zu sehr geeignet zu sein , die Bedenken der Lese ?
der „ Bergisch - Märkischen Zeitung * gegen die außenpolitischen An -

sichten Mahrauns zu zerstreuen .
Der mit großem Pomp angekündigte Interviewer o e r ö f f e n t -

lichte sein Interview nicht , veröffentlichte aber weiter »

hin ungünstige Mitteilungen über den Jungdeutschen Orden . . . .
Bei weiterer Unterhaltung stellte sich heraus , daß Herr

Dr . Oldag nur in dem Phrasenschatz der „ bolschewistischen
Propaganda für das nationale Deutschland * redete .
Nachdem der Hochmeister dies zur Genüge festgestellt hatte , sagte er
ihm ganz offen : „ Herr Doktor . Sie sind Volschewlstt * Völlig aus der

Matinee für Herbert Eulenberg . „ Die Komödie * feiert
Eulenbergs S0. Geburtstag S ' e läßt Einleitendes sprechen , das
fast auch den Gutwilligen oertreiben konnte durch die pathetischen
Banalitäten , wie die „ zweite Mondhälfte des Lebens * , das „ Schwe -
ben der Romantiker * und „ das geräusch - und geruchlose Verduften
ihrer Gestalten *. Erst der zweite Teil , der Vortrag Eulenbergscher
Lyrik , Epik und Dramatik vermittelt und das Erlebnis seiner Dich -
tungen , die wir für uns lasen und . esen müssen — „ Belinde *. „ Mäch -
ttger als der Tod * — weil man sie. wie vieles Wertvolle , nicht auf -
führt . — Gertrud Eysoldt sprach aus den „ Deutschen Sonetten *
mtt der Meisterschaft , die wir immer an thr bewundern , die uns
aber noch stärker packt als in diese ? — ich möchte sagen — „leisen *
Lyrik , in den Anrufen , Aufrufen , den Mahnrufen der ihr zu tiefst
verwandten Kameraden der Menschheit . — Epik lasen Willi
S ch a e f s e r s, der Cenförenrier , der Schauspieldirektor Berthold
Held und Karl E t l i n g e r , während Paul B i l d t Szenen aus
„ Belinde * so prächtig , in Stimme und Gebärde , vortrug , daß der
lebhaste Beifall ihn immer wieder „ zugeben * ließ , so daß schließlich
aus der Morgenfeier eine Nachmittagsvorstellung wurde . Gewe .

Ein wichtiger Fund au » der Goethezeik . Karoline Iagemann ,
die geniale Schauspielerin und Sängerin , die mit der Geschichte der
klassischen Weimarer Theaterzeit sür immer verknüpft ist , hat als
einflußreiche Geliebte des Herzogs Karl August , der sie zur Frau
von Heydendorff erhob , noch eine besondere Rolle in der Goethezeit
und im Leben Goethes gespielt . Ihre Memoiren galten bisher
für verloren : sie sind aber nun durch den Darmstädter Pros . Eduard
von Bamberg im Besitz eines Urenkels der Künstlerin ausgesunden
worden . Die Papiere waren als Familienheiligtum bewahrt und
vor der Einsichtnahme Dritter streng gehütet worden . Da ober der
Wunsch der Verfasserin dahin ging , mit ihrer sür die Oeffentlichkeit
bestimmten Schrift den unwahren Nachrichten über ihr Verhältnis
zum Herzog Karl August und zu Goethe entgegenzutreten , hatten
hervorragende Persönlichkeiten bereits während der Entstehung von
einzelnen Kapiteln Kenntnis genommen . Der jetzige Eigentümer der
Papiere hat sich daher entschlossen , den ganzen handschriftlichen
Nachlaß seiner Urgroßmutter , in dem sich auch unveröffentlichte
Briefe und Aeußerungen von Goethe , Herder , Wieland , Ifsland ,
E. T. L. Hofsmann , Devrient u. a. befinden , der Forschung zu -
gänglich zu machen . Die Memoiren , die ein « überaus wichtige Quelle
der deutschen Literatur - , Kultur - und Theatergeschichte bilden , werden
nun , ergänzt durch die noch völlig unbekannten Handschriftenschätze ,
von Prof . von Bamberg im. Sibyllen - Berlag zu Dresden heraus -
gegeben .

Goldbcrgbau in Ostsibirien . Das Geologische Institut in Wladi -
wostok . hat die Nachricht erhalten , daß In Kamtschatka etwa 100 Kilo -
meter oberhalb des Flusses Bjelaja reiche Goldoorkommen festgestellt
worden sind . Auch sind Anzeichen beobachtet worden , die für das
Vorhandensein eines Platinlagers sprechen . 7 Kilometer von
Tscheljabinsk zwischen dem Fluß Miaß und dem See Kremenkul sind
neuerdings in einer Ausdehnung von 5 bis 6 Kilometer mehr als
30 mächtig « Goldadern in einer Länge von 00 bis 300 Meter fest -
gestellt worden . Der von einer Reise noch dem Aldangebiet zurück -

(
gekehrte Vorsitzende des Rates der Lolkslommissar « der Iakltten -
owjetre publik teilte mit , daß das Prodnkttonsprogranun des Trust »

» ZUdansoloto * aus 400 Pud sestgesetzt ist .

Fassung gebracht , sprang dieser Außenpolitik « bet . Bergisch -
Märkische Zeitung * auf und offenbarte sein wahres außenpolitisches
Znneres . Er bekannte mit leidenschaftlichem Enthusias -
m u s : Lenin ist der größte Staatsmann der Itzellgcschichtc und Ruß¬
land ist der Hort der Freiheit , wir haben jetzt nyr eine einzige

schwere Ausgabe , nämlich die nationale Bewegung aus ihr « einstigen

ontibolschewistischen Haltung zu ein « probolschewistijchen umzu¬

stellen . *
Aus diesem Geständnis des außenpolitischen Mit -

arbeiters der Bacmeister und Co . geht also ganz eindeutig

hervor , daß die „ Vaterländischen " ihre Politik darauf ab -

stellen , gemeinsame Sache mit den Bolsche -
misten zu machen , wozu natürlich auch gehört , daß man

die deutschen Bolschewisten in das „vaterländische "
Herz schließt .

Um die Spuren zu verwischen , läßt Bacmeister
das Märchen verbreiten , die Aktion gegen den Jungdeutschen
Orden habe S e v e r i n g und zwar nur zu dem Zwecke
eingeleitet , um die „ Vaterländischen " Verbände zu sprengen .
Severing wisse , daß dabei nichts herauskomme und er wolle

auf diese Weise die Leitung des Iungdeutfchen Ordens

auf jeden Fall im Amte erhalten .
Diese Behauptungen stehen ganz auf der Höhe der son -

stsgen völkischen Angriffe gegen Severing , d. h. sie sind von

Anfang bis zu Ende erlogen . Wichtig aber ist , zu

wissen , daß die ganze Tätigkeit der Alldeutschen und der

Vaterländischen darauf hinausgeht , aus einer a n t i b o l -

schewistifchen eine probolschewistische Liga zu

schaffen und so mit Hilfe einer deutschen nationalbolsche -
wistischen Diktatur ein Kriegsbündnis mit Sowjet -
Rußland herzustellen .

tzllfe für Sie Grenzmarksieüler .
Gemeinwirtschaftliche Sanierung der Hugenberg - Vank

Durch den Zusammenbruch der unter Leitung des Zei¬
tungskönigs Huaenberg stehenden Landbant ist bekannt -

lich eine große Zahl deutscher Siedler der Grenzmark in ihrer

Existenz bedroht . Es scheint nun , daß man endlich einen Aus -

weg gefunden hat , der es ermöglicht , die Landbant als g e-

meinwirtschaftliche Siedlungsbant zu reorga -

irisieren . So wird gemeldet :
Der Provinziailandtog der Provinz Grenz -

mark ( Posen - Westpreußen ) hat , entsprechend dem Beschluß des

Provlnzialausschuffes , mit sämtlichen Sttmmen , ohne Ausnahme der

Parteien beschlossen , sich als Aktionär maßgeblich an der

Landbank zu beteiligen , wenn der Staat den für die Sanierung

und Wetterarbeit erforderlichen Kredit zu tragbaren Bedingungen

zur Verfügung stellt . Des weiteren hat der Provinziallaadtag die

Staatsregierung gebeten , diesen Kredit zu bewilligen . Mit dem

Eintritt des Provinzialverbandes Grenzmark als des nächstbeteiligten

Provinzialverbande » würde die Aktienmehrheit in die öffentliche
Hand übergehen . Die Gruppe d « Ostdeutschen Privatbank , dtt

unter Leitung des Geheimrat Hugenberg steht , hat sich bereit

erklärt , im Interesse der vorstehenden Lösungsmöglichteiten aus

der Landbank auszuscheiden .
Wie uns dazu von unterrichteter Seite mitgeteilt wird .

trifft diese Meldung zu . Die Provinz Grenzmark soll das

Hugenbergsche Aktienpaket für 23 000 M. übernehmen , so daß
die Provinz zusammen mit dem preußischen Staat die M e h r -

heit der Landbankakt ien hat . Das eröffnet die

Möglichkeit einer Reorganisation des Unternehmens auf

gemeinwirtschaftlicher Basis , durch die viele Siedler , meist
Optanten und Flüchtlinge , vom wirtschaftlichen Ruin bewahrt
bleiben werden . Allerdings ist dazu noch ein Ankurbelungs -
kredft notwendig . Man kann hoffen , daß der preußische
Staat dazu seine Hilfe nicht versagen wird , da ein Wirtschaft -
licher Zusammenbruch der Siedler nicht nur den öffentlichen
Organen wesentlich höhere Kosten bereiten würde , als die

geplante Reorganisation der Bank und da das öffentliche Intcr -

esse an der Sache von allen Parteren des Provinzial -
landtages gleichmäßig oertreten wird .

Iveltpropaganda gegen Darwin . Die Gegner der Darwinschen
Lehre , die sich offenbar im Afsenprozeß noch nicht genug blamiert
haben , letten nunmehr unter der Führung eines ehemaligen Häuvt -
lings des Ku- Klur - Klans ei ie umfassende Agitation ein . die in der
ganzen Welt gegen die Verbreitung der „sakrilegischcn " Lehren Dar -
wins ankämpfen soll . Im kommenden August wird die zu diesem
Zweck gegründete Gesellsch . ist Geschäftsstellen in Kanada , Australien ,
England und in sämtlichen Städten d « Vereinigten Staaten er -
öffnen . In Atlanta , dem Sitz der neuen Organisation , soll mtt einem
Kostenaufwand von 500 000 Dollars ein großes Gebäude errichtet
werden , das als Hauptquartier d « Fundamentalisten gedacht ist und
dos mit einer großen drahtlosen Station ausgestattet werden soll .
um den Kampf gegen den Enttvicklungsgedanken in die entlegensten
Gegenden der Erde zu tragen .

Grob 7000 X. Jetzt kommt abermals aus dem scheinbar un -
erschöpflichen Aegypten die Kunde von der Entdeckung eines Königs -
grobes . Dieses „ Haus der Ewigkeit " — wie es die Aegypter naiin -
ten — soll beispiellose Schätze bergen und ungeahnte Kunde von
einer Zeit geben , die fast 6000 Jahre zurückliegt . Es steht bereits
jetzt fest , daß — selbst wenn sich dieses Grab , das die Forscher vor -
läusig mit dem Signum „ 7000 X" bezeichnen , nicht als das des
Königs Snefru bestätigen sollte — es sich doch um das bisher un -
geplünderte Grab eines der mächtigsten Pharaonen handelt . Die
Entdeckung ist das Werk des Führers der Harward - Boston - Expe -
ditien Dr . Reisners , der schon seit nahezu 20 Iahren im Gebiete
der Pyramiden von Gizeh arbeitet . Die Kammer selbst wurde bis »
her nur durch eine kleine Oessnung mit HUfe eines Spiegelsystem »
oberflächlich untersucht . Man weiß , daß in ihr ein Sarkophag au »
Alabaster unter einem großen goldenen Baldachin steht . Der Boden
ist mit vielfältigen Geräten , Möbeln und Kunstgegenständen bedeckt .
Man hat jedoch vorläufig die Kammer wieder vermauert , um die
Rückkehr Dr . Reisners aus Boston abzuwarten .

Theater sür Erw « bslose . Im Düsseldorfer Stadttheater
wurde zweimal Kiesaus „ Aladdin mit der Wunderlampe * ausschließ¬
lich für Erwerbslose gespiell . Diesen in ihrer traurigen Lage auch
geistige Nahrung zu bieten , erscheint als eine Forderung der Stunde .
Das Düsseldorfer Beispiel ist auch noch in dem Punkte vorbildlich .
daß die Mitwirkenden aus eine besondere Honorierung sür diese
Sonderaufführungen freiwillig verzichteten !

Eine Görres - Gedächtniksei « fand Sonntag im Reichstage aus
Anlaß seines 150 . Geburtstages statt .

Die Eorinlh - Au�stellung der Berliner Sezession wurde Sonnabend
eröffnet Eine Gedächtnisfeier für den Meister ging voraus . Die Aus -
ltcllung umfasit etwa 500 Blätler der Eorinlbfchcn Handzeichnuinen oou
den etilen Ser ' uäjtn feiner Knabenjahre bis zu seiner letzten Epoche .

vorkäge im Museum lvr Mcereetunde . DienStan , den 26. , abend «
8 Ubr . Dr . M. Grolcwadl . Klei : . Mit Ski und sZaltboot . Foischerfalirt
durch Spitzbergens Polnnvetr . Karlen find täglich und am Vortragsabeud
m Museum für Meereskunde , Georgenftr . 34/3 «, zu erhalten .

Erwerb de » ltl «or ! fcheu nachlasse » vehmel ». Ter Hamburger Bürger -
schaft ging ein Antrag de » Senat « zu, in dem 40000 M. zum Ankauf des
Itterarcfchen Zlachlasfe « de « Dichter « Richard Dehme ! angefordert werden .

3m Msseufchafillcheu Berel « spricht Mittwoch , 8 Uhr . Georgenftr . S4/3IW
Proj . Dr . O. Herzog über �ieue Jortfchrttte in der Erlermtmä der zcherstoS� -



Konflikt in tdflaflen .
Ultimatum der Sowjct - Union au Tschangsoliu .

Monatelang hat der Kampf der chinesischen Generäle und ihrer
Armeen von Landsknechten keine internationalen Verwicklungen

zur Folg « gehabt . Die militärischen Erfolge Tschangsolins , des Ge >

walthabers der Mandschurei , aber haben nun eine scharfe Spannung
in Ostasien herausgeführt .

Das Kompfobjett ist die Herrschaft über die chinesisch « Ostbahn ,
die oertrogsmäbig von der Sowjetunion betrieben wird , während der

japanische Imperialismus sich ihrer bemächtigen möchte .

Noch den bestehenden Verträgen sind die Militärtrans '

parte , die die chinesische Oslbahn ausführt , zu bezahlen . Tschang '
solm dagegen übt seit langem die Praxis , sein « Truppen widerrechi '
lich unentgelllich befördern zu lasten . Seine Schulden bei der Bahn

betrugen zuletzt über 14 Millionen Dollar . Er war von der Bahn -

Verwaltung nicht dazu zu bringen , seine Zahlungsverpflichtungen
anzuerkennen . Als die Direktion der Bahn die Militärtransporte
unterbinden wollte , mochte Tfchangfolin . noch der Darstellung der

Sowjetregierung , „ der Direktion die Ausführung ihrer Funktionen

unmöglich " . Das Militär Tschangsolins zwang die Bahnbeamten

sich schriftlich zu verpflichten , die Befehl « des Militärkommandos und

nicht die der Bahnoerwaltung auszuführen . Wer sich weigerte ,
wurde verhaftet , Züge wurden von militärischen Konnnondos eigen -

mächtig befördert , der Eisenbahntelegraph besetzt , die Gewertschofts -
verbände der Eisend ahnbeamten verboten und ihre Räume versiegelt .
Schließlich ließ Tschangsolin den russischen Direktor der Ost -
chinabahn Iwanow und drei seiner höheren Beamten ver -

haften .

Daraufhin hat Tschitscherin , durch den Sowjetbotschafter Kara -

chan in Peking , an den Chef der chinesischen Exekutive und durch den

Sowjetkonsul in Mukden an Tschangsolin «in Ultimatum ge >
sondt : „ Die Sowjetunion erwartet von der chinesischen Regierung

innerhalb dreier Tage , daß sie alle notwendigen Maßnahmen zur
friedlichen Lösung der Streitsragen ergreift . . . sie fordert
die volle Wiederher st « llung der Ordnung und die

Freilassung Iwanows innerhalb von drei Tagen . . . Falls
die chinesische Regierung aus irgendwelchen Gründen nicht in der

Lage fein sollte , ein « friedlich « Lösung der Streitfragen in der er -

wähnten Frist gewährleisten zu können , ersucht die Sowjet -

regierung die chinesische Regierung , der Sowjetunion zu er -

lauben , mit eigenen Kräften die Verwirklichung - des Ver -

träges über die Ostchinabohn zu sichern und die beiderseitigen In -

teresten an dieser Lahn zu schützen . "

Diese » Ultimatum richtet sich an China und an Tschangsolin :
es ist mit keinem Wort « darin die Rede davon , daß die Sowjet -
union hinter dem Vorgehen Tschangsolins ein « andere Macht
vermutet . Auch die ofsiziöf « Sowjetpreste ist bemerkenswert vor -

sichtig mit Hinweis « » darauf , daß man Japan al » Treiber hinter

Tschangsolin zu suchen habe . So spricht Z. L. die „ Izwestija " nur

von „ der Unselbständigkeit Tschangsolin ». der durch irgendeine an

Verwicklungen in Ostasien interessierte Macht gelenkt wird " . Und

eine offiziöse Darstellung der Sowjettelegraphenogentur über die

Vorgeschichte de » Ostbahntonflikt » deutet ebenfalls nur vorsichtig an ,

daß Jber japanisch « Konsul auf jede Weise versuche , das Konsul -

korps in Charbin , zu einem Eingreifen in den Konflikt zu veran -

lasten " .

Sucht so die Sowjetunion den offenen Konflikt mit Japan offen -

sichtlich zu vermeiden , so tut auch Japan so. ol » ob hinter dem rusfl -

schen Konflikt mit Tschangsolin nicht der Gegensatz mit der Sowjet -
union über die Beherrschung der Mandschurei stünde . Der j a p a -

nische Außenminister hielt am Sonnabend Im Parlament

zu Tokio eine Red « , in der er «inen Rückblick auf die Unruhen in

China gab und u. a. ausführte : „ Obwohl wir nicht daran zweiseln .

daß Tschangsolin wie General Kuo bei ihren militärischen Opera¬
tionen die Recht « Japan » voll achten würden , mußten wir

doch befürchten , daß die Kriegführenden gegen ihren Willen

nach der Eisenbahnzon « zu drängen würden . Daher hatte sich die

Regierung Mitte Dezember entschlosten , di « japanischen Trup -

pen in der Mandschurei aus die normale Stärke zu erhöhen :

nach der Wiederherstellung de , Frieden » , hat sie sie wieder zurück -

gerufen . . . Es ist ein « allgemein bekonnte Tatsache , daß

Japan in der Mandschurei und in der Mongolei

wesentliche Rechte und Interessen besitzt .
Um diese zu schützen , waren wir gezwungen , die erforderlichen Vor -

kehrungen zu treffen . Obwohl die Wiederherstellung der Ruhe so-

wohl im Interesse der dort lebenden japanischen Staatsangehörigen
als des chinesischen Volkes zu wünschen ist , ist China hierfür
allein verantwortlich . Würde Japan ohne tristigen Grund

di « Verantwortung für die Herbeiführung friedlicher Zustände über -

nehmen , so würde dies im Widerspruch zu den grundlegenden Be -

griffen über die internationalen Beziehungen stehen . An einer

solchen Aktion können wir te inessall » teilnehmen . ( I ) . . .
Unsere Beziehungen zur Sowjetunion sind erfreulicherweise auch
weiterhin noch in ständiger Entwicklung begriffen . Der erfolg -
reich « Abschluß der Verträge über di « Oel - und Kohlenkonzessionen
in Nordsachalin sind ein Beweis dafür , daß die Gefühle guter
Nachbarschaft beide Völker in gleicher Weise beseelen . Gerüchte ,
die der Sowjetunion gewiste Angriffsabsichten in der nörd -

lichen Mandschurei vorwerfen , sind nach meinen Informationen
nicht glaubhaft . Seit der offiziellen Wiederausnahme der Be -

Ziehungen zwischen der Sowjetunion und Japan seit einem Jahre ,

haben wir mit der Sowjetregierung in ständiger inniger Verbindung

gestanden und von Zeit zu Zeit alle Fragen im offenen Meinungs -

austausch besprochen . "

So d ä m P f e n die beiden Haupttröger der ostasiatischen Politik ,
die Sowjetunion und Japan , ihre Sprach « . Aber die Schwäch «

Chinas , des Objektes ihrer Politik , macht den Zusammenstoß der

Sowjetunion mit Tschangsolin zu «iner ernsten Gefahr . Noch ist

nicht abzusehen , ob Tschangsolin zurückweicht und dos gefährdete

Prestige der Sowjetunion wiedei herstellt . E » ist schwer zu be -

urteilen , wie weit Japan Tschangsolin in der Hand hat . Spitzt sich
der Konflikt um die Militärtransporte der Ostbahn schärfer zu , so
droht ein Zusammenprall de » japanischen und de »

fowjetrussischen Imperialismus .

Freilassung JwauvssS ?

Peking . 2Z. Januar ( Reuter . ) Der russisch « General -

konsul in Charbin hat an den Sowjetbotschafter « arachan
ein Telegramm gesandt , in welchem er ihm mitteilt , daß Tschang .
tsolin gestern abend die Freilassung Iwanofss und oller
anderen Sowsetbeamten und Arbeiter , die in Charbin ver -

hostet worden waren , angeordnet habe .
Andere amtliche Telegramme erwähnen die Freilassung Jwanosf »

nicht , sondern heben hervor , daß der russische Sekretär der Ostchina -
bahn erklärt habe , wenn China da » Ultimatum nicht erfülle .
so würden die roten Truppe » vorrücken und die Leitung
her Lahn übernehmen .

firbekterjugenS uaü Theaterkunst .
Im Arbeiterjugendhdm in der Lindonstroße sprach am Sonntag

abend der Dramaturg der Volksbühne , Genosse Dr . Nestriep k e' ,
über das Thema : „ Arbeiterjugend und Theater " . Er
zeichnete das Verhältnis der Jugend zur Problematik des Theaters ,
das bei der Kunst im besten Sinne immer ein innigeres als das der
Erwachsenen gewesen sei. Insbesondere die Arbeiterjugend , die früh -
zeitig die Not des Alltags kennen lernte und weniger oberflächlich
an die künstlerisch dargestellten Konflikte des Lebens herangeht , habe
eine lebendigere Einstellung zum Theater . Nestriepke knüpfte an die
primitiven Stegreifspiels und di « kultischen Darstellungen der Natur -
Völker an . Dieses unbewußte Komödiantentum sei von einem un -
erhörten Gemeinsamkeitstrieb , « inem Kollektivrausch getragen worden .
Die moderne Böhne mit ihrer Ballung technischer Effekte erziele
ihre Wirkung nicht aus dem Volk heraus , sondern wirke von außen
aus es ein . Wenn auch auf dieser Bühne starte Wirkungen erzielt
werden können , so hat sie doch an unmittelbarer Beeinflussung sehr
stark verloren . Ihre Erschütterungen sind sehr selten geworden . Das
Theater von heute ist zum Geschäftstheater geworden . Wirt -

ftlich wie ideell herrschen anarchisch « Prinzipien . Das System der

renerzeugung , das unsere Theater pflegen , führt zur Verslachung
der Amüsierinstitute . Der Redner schilderte sodann die organi -
satorische Gliederuno der Volksbühne , die eine Kollektivgemein -
schaft mit planwirtschastlichem Aufbau s «. Wenn auch die ideelle
Homogenität der früheren Volksbühnengemeinschaft durch die zahlen -
mäßige Entwicklung einem gewissen unvermeidbaren Lavieren ge -
wichen sei , so zeigten sich hier doch neu « Wege zu «iner t h « a t r a °

tischen Gemeinschoftskultur . Jedenfalls stände di «

Volksbühne mit ihrem ernsthaften Spielbetrieb weit über dem Niveau
der heute üblichen Theatermocherei . Nestriepke behandelt « sodann
kurz die Versuch «, da » traditionelle Venifstheater zu überwinden ,
berührte die Laienspiele , di « eine Nachahmung des Theaters mit

unzulänglichen Mitteln seien , sowie den kommunistischen Prcletkull ,
( Mitspielen des Publikum » und vollständiges Fallenlassen des Be -
russschauspielers ) , den er für ein beachtliches , aber gefährliches
Experiment hält . An sich lehnt der Sprecher das Laienspiel nicht ab ,
gibt ihm aber nur so weit Existenzberechtigung , als es neue Ideen
und Weg « aufweist . _

Zum Unglück in öer Kirchstraße 9 .

Einer , der sich selbst bezichtigt .
Das Explosionsunglück in der Kirchstr . 9 Hot bei dem ISjährigen

Musiker Ernst Hippe , der im Unglückshause als Untermieter

gewohnt hatte , eine Art von Verfolgungswahn erzeugt . Der
junge Mann kam gestern in das Virchow - Kraikenhaus , wo er angab ,
daß er durch feine Unachtsamkeit di « Explosionskata -
strophe verschuldet Hobe . Er gab weiter an , daß sich in dem
Hause Kirchstr . S ein großes Munitionslager bestinden
habe , daß noch jetzt große Munitionsbestände dort seien und daß er
sich fürchte , dorthin zurückzukehren . Der junge Hippe oerdient seinen
Lebensunterhall als Musiker , und er behauptete , daß sein Kapell -
meister ihn in das Krankenhaus geschickt habe , da er über heftia «
Kopsschmerzen klagte und seinen Beruf nur mangelhast ausüben
konnte . Die Aerzte untersuchten den H. auf seinen Geisteszustand
und sind zu der Ansicht gekommen , daß er an Verfolgung » -
wohn leide . Sie hoffen jedoch , daß sich der Zustand des Unglück -
lichen bessern werde , wenn einige Zeit vergangen sein wird und die
Erinnerung an da » Unglück verblaßt ist . Ergänzend wird gemeldet ,
daß sich auch andere ebenfalls bei den Behörden mit der Selbstbe¬
zichtigung , das Unglück verschuldet zu haben , gemeldet hatten . Auch
bei ihnen konnte festgestellt werden , daß es sich um Wahnvorstellungen
handelte . _

Tie Kinderpflegerinnenschule des Fröbclvereins .
Ein « Schule für Kinderpflegerinnen war vom Berliner Fröbel -

verein schon vor mehr als sechs Jahrzehnten gegründet worden . Nach
einem halben Jahrhundert erfolgreichen Wirkens wurde diese Lehr -
statte durch die Not der Kriegsjahre und durch die als Hinterlassen -
schaft des Krieges über uns hereingebrochene Geldentwertung in
schwere Bedrängnis gebracht , und in der schlimmsten Zeit von l9ZZ
mußte sie ihre Arbeit völlig einstellen . Nachdem sie dann lin Früh -
jähr 1924 wieder eröffnet worden war , erlangte sie ziemlich rasch
wieder ein « beträchtliche Zahl von Schülerinnen . Jetzt ist die Kinder -
pflegerinnenschule nach Niederschänhausen hinausver -
legt worden , und sie hat dort das Haus L i n d e n st r . 1 4 l, be -
zogen , das sie mit dem Heim für Kriegerwaisen der Stadt Berlin
teilt . Die neuen Räume , die zweckmäßig und freundlich eingerichtet

Eind , wurden am Sonnabend mit einer kleinen Feier eröffnet . Unter
ien Gästen des Vereins waren Vertreter des Lugendamtes der Stadt

Berlin , der Bezirksjugendämter von Pankow und anderen Bezirken .
des Provinzialschulkollegium », de » Ministeriums für Handel und
Gewerbe . Die Vereinsvorsitzende . Frau Wiener - Pappen -
heim , eine Tochter de » Professors Pappcnheim , der einst den
Berliner Fröbelverein gegründet und Fröbels Erziehungsgrundsätze
zu verbreiten sich bemüht hat , schilderte in ihrer Festrede die Entwick -

lung der Kinderpflegerinnenlchule . Mehr als 2009 Mädchen sind
durch diese Schule hindurchgegangen , die ihnen eine Ausbildung nicht
nur in der K i n d e r p f l « g e , sondern zugleich in der H a u s w i r t -

schaft gibt . Zu den Schülerinnen , deren Zahl sich bei Beginn des
Schuljahres 1S2ö/26 schon wieder auf 120 bclief , gehören auch die in
dem Hause wohnenden Kriegerwaisen . Glückwünsche wurden von
den Vertretern des Ministeriums , des Berliner Magistrats und des

Bezirksamtes Pankow überbracht . Stadträtin Genossin W e y l ,
die als Beauftragte des Magistrats sprach , betonte den über alle

Schwierigkeiten hinweg in die Zukunft blickenden Op -
t i m i s m u s . der dieses Werk zustande gebracht hat . Auch di «
Kleinen aus den Kindergärten des Vereins waren durch „ Deputa -
tionen " vertreten , die glückwünschend Blumen und ander « kleine
Spenden brachten . Die Schülerinnen verschönten die Feier durch
Gesangvorträge . _

Polizeihilfe für Fortbildungsschnlen .
In den Pslicht - Fortbildungsschulen hat die Erzwingung

des Schulbesuch « » oft Anlaß zu Klagen gegeben . Daß bei den

Zwangsmahregeln sogar di « Polizei zur Mitwirkung
herangezogen werden kann , ist mit dem Wesen der Schule ,
auch der Fortbildungsschule , schwer in Einklang zu bringen . Wie
dabei verfahren wird , zeigt folgende A n s r a g e , di « in der S t a d t>
verordnetenversammlung von der sozialdemotra -
tischen Fraktion an d « n Magistrat gerichtet worden ist :

„ An Berliner Fortbildumtsschulen werden di « Schülerinnen
für Schuloerfäumni » mit Strafstunden Sonntag vormittag » von
10 bis 1 Uhr bestraft . Wenn di « Kinder zu diesen Stunden nicht
erscheinen , werden sie durch die Polizei vorgeführt . Bei

solcher Gelegenheit werden die Kinder häusig schon um 6 Uhr
ou » derDohnungaeholtundbisum10Uhroufd « r
Wache gehalten . Sind dem Magistrat di «s « unglaublichen
Mißstände bekannt und gedenkt er für schleunig « Wstellung zu
sorgen ? "

Der Magistrat hat sich schon zur Beantwortung dieser Anfrage
bereiterklärt . Sie steht auf der Tagesordnung der nächsten Stadt -

verordnetensitzung . _

Eine Protestkundgebung de ? Handwerks .

Am Donntag vormittag fand «ine Protestkundgebung de »

Innungsausschusses der Vereinigten Innungen
zu Berlin in dem überfüllten Saal der Handwerkskammer in der
Tettower Straß « statt . Der Redner , Abgeordneter Holzammer »
wandte sich gegen das Gesetz de » Preisabbaue » und

unterzog die einzelnen Paragraphen einer scharfen Kritik . Das

Handwerk könne verlangen , auch in dieser Frage gleich behandett
zu werden . Neben der Aufhebung de « Gesetzes wurde ein « Herab -
feguug der für das Handwerk unerträglichen Steuern gefordert . An

big yajifyi . pj jwiirhin | p- f | | 08bt0infl6U g- rich tue hch

auf Vereinfachung der aufgeblähten Dirtfchatts - und Dteuergejcp '
acbung in Reich , Ländern und Kommunen , sparsam « Verwaltung ,
Anpassung der sozialen Losten an die Notlage der Wirtschaft , Er¬
mäßigung der Eisenbahn - und Posttarife sowie «ine wirtschafts
fordernde Kreditpolitik und Beseitigung aller Wirtschaft - und produk -
tionshemmenden Maßnahmen , besonder » aus dem Gebiete des
Wohnungsbaues bezogen . In einer Entschließung wurden den zu¬
ständigen Stellen die in dem Referat dargelegten Forderungen unter -
breitet .

Ver wetterumßhlag .
Verkehrsstörungen — neu « » Hochwasser ?

Das am Sonnabend überraschend einsetzend « Tauwetter hol . :
die üblichen Begletterscheinungen für den Fußgänger - , Straßen - und
Fuhrwerksvertehr gezeitigt . Während noch gegen die Mittags -
stunden ein Gemisch von Regen und Schnee herabrieselte und den
Boden mit einer Glatteisslöche überzog , stieg die Temperatur in
den Nachmittagsstunden auf etwas über drei Grad Wärme . Es
entstand so ein rechter „ Berliner Matsch " . Auf den Straßenbahn -
verkehr wirkt « dieser Witterungsumschlag einige Zeit lähmend ein .
So konnten an Straßenkreuzungen , hauptsächlich ober an den
Weichen endlose Ketten von Straßenbahnen beobachtet werden , die
infolge Verschlammung der Weichen zum unfreiwilligen
Hatten gezwungen wurden . So ist auch wahrscheinlich ein « größere
Verkehrsstörung , die an der Kreuzung Französische Straße und
Markgrasenstraße entstand , aus Verschlammung einer Deiche zurück -
zuführen . Ein Triebwagen der Linie 01 sprang au » den Schienen
und stieß dabei auf den Anhängewagen eine » aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Straßenbahn zuges der Linie 00 E. Durch den
Anprall wurde der 47 Jahre alte Schaffner Wilhelm P a r ch e r t
aus Weißensee , Berliner Alle « 2l0 , von der Plattform geschleudert .
Er zog sich Quetschungen und stark « Hautabschürsun -
g e n zu und wurde auf der nächsten Rettungsstelle verbunden . Wie
wir bereits in der Sonnabend Abendausgab « mitteilten , verunglückten
infolge der Glätte allein am Sonnabendvormittog nicht weniger
als 18 Personen . Diese Zahl wird um weiter « 30 Glätteun -
fälle , di « sich in den Nachmittagsstunden ereigneten , vermehrt .
Glücklicherweise waren die Berletzungen leichterer Art und der größte
Teil der Verunglückken , außer zwei Frauen , di « infolg « schwerer Ver -
letzungen in ein Krankenlmus übergeführt werden mußten , konnten
in ihre Wohnungen entlassen werden . Die ungeheuren Schneemassen ,
di « in ollen Straßen zu beiden Seiten lagerten , haben so durch den
niedergehenden Regen und die warm « Temperatur einen recht notür -
lichen Abgang gesunden . Trotzdem arbeitet die Berliner Straßen -
reinigung noch immer mit vielen Hilfskräften , um den letzten Rest
des Schnees aus dem Straßenbild zu beseitigen . Die Erwärmung
hat sich am Sonntag noch sortgesetzt und es wurden Temperaturen
von plus 8 Grad gemeldet . Die Wetteraussichten für die nächsten
Tage besagen , daß eine weiter « Er wärmung eintreten wird ,
und daß mit wiederholten Regensällen zu rechnen ist . Besonders
hart wurden durch dos Tauwetter die vielen wintersportlichen
Veranstattungen , hie für gestern vorausgesagt waren , betroffen . Au »
Thüringen , aus dem Harz , sowie dem Erzgebirge wird gleich -
falls Tauwetter gemeldet . Allerdings vollzieht sich der Witterung » -
Umschlag nicht so plötzlich wie in der Tiefebene . Die Wassermassen ,
die wieder zu Tal gehen , lassen zwar die Flußläufe stark anschwellen ,
doch ist ein Uedcnreten über die Ufer in dem Umfange , wie es
kürzlich bei der Hochwasserkatastrophe . in Westdeutschland der Fall
war , vorläufig nicht wahrscheinlich . In Bayern und im Riden -

gebirge dauert der Frost noch an und es sind auch noch keine An -

zeichen für einen Wetterumschlag in diesen Landesteilen vorhanden .

ReichSbanner - Kundgebungcn gegen die Fürstenabfindung !
Am kommenden Mittwach , den 27. Januar , abends 8 Uhr , ver -

anstattet das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold in Gemeinschaft mit
den republikanischen Parteien sieben große Kundgebungen gegen
die Fürstenobiindung . Zu dem Thema werden das Wort ergreifen :
Reichstaaspräfident Paul Lobe , die Reichstagsabgeordneten Künstler .
Moses , Scheidemann , Sollmann , Stelling sowie Hellmut von Ger -
lach , Senatspräsident Dr . Großmann , Bürgermeister a. D. Hehlein ,
Heinrich Löfsler , Dr . Sonnenschein und Rebakteur Wilh . Rowack .
Weitere Redner werden noch bekanntgegeben . Die Versammlungen
finden in folgenden Lokalen statt : Germania - Söle , Ehousseestr . 110 ,
Neuer saal des Schweizergartens , Am Friedrichshain , Kliems Fest -
fäle , . Hasenheide , Mörners Blumengarten , Oberjchöneweide , Hennings
Festsäle , Am Bahnhof Lichterselde - Ost , Stadt - Theater Köpenick ,
Seitz Festsöle , Spandau , Wittenbergplatz , Charlottenburg . R e -
oublikaner , sorgt für guten Besuch der Veran -
st a l t u n g e n !

_

Rigorose Kürzungen der Erwerbslosenunterstützung .
Die No » der Erwerbslosen ist riesengroß und sie zu mildern

ein « der wichtigsten Ausgaben der Behörden . Aber ebenso not -
wendig ist es schon aus psychologischen Gründen , großzügiger vor -
zugehen , als die » im allgemeinen geschieht . So ist mit Gewißheit
anzunehmen , daß von einer Hebung der Arbeitsfreudigkeit nicht die
Red « sein kann , wenn auf Grund gesetzlicher Vorschriften di « gerinae
W o ch e n u n t « r st ü tz u n g von 9,75 M. . die z. B. der Ar -
beitslose , dessen Frau arbeitet , verdient , um rund 0 M. gekürzt
wird , wenn es ihm gelungen ist , für z w e i T a g e i n d e r W o ch e
Arbeit als Schneeschipper zu bekommen . Der Erwerbslos « be -
kam für 17 Stunden schwerer Arbeit , die naturgemäß
auch lliikosten entstehen läßt . 11,50 M. , so daß es mehr als
kleinlich ist , so radikale Kürzungen vorzunehmen . Die Möglichkeit
des Nebenverdienstes besteht sowieso nur in Ausnahmefällen .

Feuer im „ Alpendors " . Im „ U l a p" brach gestern früh um
0 Uhr auf bisber nicht geklärte Weife im „ Alpendorf " ein Brand
aus . Aus diesem Grunde bleibt da » Etablissement auf 8 Tage ge -
schlössen .

villige Fischlage . Wegen großer Hertngssänge finden am Montag ,
Dienstag und Mittwoch , vom 25. bis 27. , billig « Fischtage statt . Es
kommen zum Verkauf : prima lebendfrische grüne Hering « pro
Pfund 25 —80 Pf . Auch frisch « O st s e e s ch v ll e n stick» preiswert
am Markte . Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich gemacht .

VessenINch , Vorträge im INolrom fSr INeemkunde . Die 2. Reihe be¬
ginnt om 26. Januar 8 Udr abend ? mit einer Forläieiiabrt durch Spitz .
bergenS Polarwelt mit Ski und Faltboot . Wetterhin werden an den darauf
folgenden Dienstagen debandelt : Die Bedeutung de » Erdöls für Schiffahrt
und Seemachtpolilil : Irrfahrten de « OdhffeuS : Mittelmeermäit te undTHilei :
Zehn Jahre Rbcinlch ' ffahrt : Vogelberge im Meer ; Trockenlegung der fluider
See . Karlen für die Reihe ( 2,50 M. ) und tür einzelne Vorträge ( 50 Pf . )
jedertzeit und an den Vortragsabenden im Museum Weorgenstr . S4/3 «.

Sroft - Serliner parteinacbric�ten .
108. «dt . «ögenid . Der zu deute , Montag , «uftefetzt « Fraurnedeud mutz wegen

besonderer Umbände auefallen — Die Genossinnen beieilgen sich ctftjo « an
der Nundgebunft de» Reichebanner « « i Mittwoch , de» 27, Januar , tat G rohen
Saal de, Stadiibealer »

125. Abt . Weihens ««. Di« neuen Fun' tionörterten find » om Genosse » Daeickmer.
Eedanftr . 49, sofort abzuholen , da am Dienotaft grob » Funtttonäroersammlung .

Vorträge , vereine and verfammlunaen .
Nrbeiteradftfnen ' . eutUNd, vrtoaruppe Berit », heute abend Vortrag des Gen.

Prof . Dr. illagnu » Htrfchietd über „Altohol und (Selchiechisiedeick , um Utzr im
Haeckelsoal de» Eexnal hygienische » InftUute , In den Z- tteu t».

Verein der Froidenler sSe Fruerbestottung , t. vezirt , Jtraukng . »«che oben «
7/ . Uhr Milglt - dir » erta » mt » » g t » M» geVnjdiwftftzitJU lliuHer « aah
ÄottkmAir



GewerMostsbewegung
Die italienischen Gewerkschasten .

Sie lassen den Zlluk nicht sinken .

„ AB. ) Trotz der Vernichtung ihrer Organisationen und der
. �srdriickung ihrer Presse lassen die italienischen Kameraden den

Jiut nicht sinken , sondern sind bestrebt , als gUe Taktiker da »

Schlag Mussolinis bereits wieder dos erste Zeichen neuen Lebens .
Unter der Parole . Das freigewertchaftliche Hau »
muß wiederaufgebaut werden " wird darin über die letzte ,
sehr bedeutungsvolle Sitzung der Landesexekutive des
Italienischen Cewerkschaftsbundes berichtet und Zeugnis dafür ab -

gelegt , daß die italienischen Kameraden den dunklen Machenschaften
des schwarze » Diktators nicht mit ähnlichen Mitteln , sondern mit

jener Ossenheit begegnen wollen , die ein Grundprinzip sozialistischer
Weltanschauung ist .

In den die neuen Grundlogen betresfenden Erwägungen heißt
es u. a. : . Die freie Gewerkschaftsbewegung kann sich ihrer Natur
noch nicht in finsteren Kellern entwickeln und nicht im Finster »
leben . Sie darf und will sich nicht einer Maske bedienen , die «ine

Atmosphäre dauernder Berdächtiguntz um sie schafft . Sie braucht
L i ch t u n d S o n n e. Bei der Errichtung des neuen Hauses muß
den durch die Gesetze geschossenen Bedingungenen Rechnung getragen
werden . Wir haben oorläusig die Möglichkeit , als äe iacro - Ge -

werkschaften zu leben . Nun , so nehmen wir dieses gesetzliche Recht
in Anspruch ! Die Funktionen unserer Organisationen werden
in Zukunft ziemlich eng begrenzt sein und sich vor allem auf
positive kritische Studien , sozial - gewerkschaftliche
Erziehung und technische sowie moralische Hilfe -
l - i st u n g beschränken . "

In einer Resolution , die zunächst die durch die neuen Gesetze
geschaffene Lage schildert , wird die neue Struktur der Bewegung
dargelegt . Die Disiriktcorganisationen , d. h. die A r b e i t e r k a m <
m e r n und Sekretariate , werden durch Vertrauens -
männer ersetzt , die von der Landesexekutive ernannt werden ,
und zwar wenn möglich im Einvernehmen mit den lokalen Set -
tionen . Diesen Vertrauensleuten werden von den interessierten
Sektionen oder Gruppen gewühlte beratende Komitees bei -

gegeben . Als einzige tatsächliche Organisationen werden demnach für
den Augenblick die nationale » gemischten und Berusssöderationen
übrig bleiben . Die Berusssöderationen , die nicht über die nötigen
Mitglieder ( laut Gesetz 10 Proz . der in der resp . Industrie beschäf -
tiglen Arbeiter ) und finanziellen Mittel verfügen , um sich autonom

machen zu können , werden unter Mithllfe gemischter beratender
Komitees der resp . Kategorie von der gemischten Föderation ver -
waltet .

Die nationale Exekutvie , die ihre früheren , durch die neue Sach -

läge ergänzten Befugnisse hat , setzt sich aus dem Generalsekretär
B u o z z i und den Sekretären Carlo A z i m o n t i und BaUista
M a g l i o n i zusammen . In wichtigen Fällen wird die Exekutive
die Genossen Bentiooglio , Galli , Golbiati , Reina , Bensi und Biotti

hinzuziehen .

Jahresversammlung im Sattlerverbaoü .

85 Prozent Arbeitslose und Kurzarbeiter .

Der Verband der Sattler , Tapezierer und Portefeuiller hatte
am Donnerstag im Gewerkschaftshaus sein « Iahresgeneraloersamm -
lung , die sehr gut besucht war . Aus dem gedruckt vorliegenden
Kassenbericht , der vom Kassierer Weyher erläutert wurde , geht
hervor , daß der Einnahme der Hauplkass « von 179 576,70 M. eine

Ausgabe von 176 935,40 M. gegenübersteht . Die Einnahmen der
Loknlkassc belaufen sich aus 84 185,99 M. , die Ausgaben auf
48 973,44 M. Der Mitgliederbestand belief sich am I. Januar 1926
auf 4038 männliche und 689 weibliche Mitglieder , am 31 . Dezember
1925 auf 4207 männliche und 607 weibliche Mitglieder .

Den Geschäftsbericht für das verflossene Jahr gab der
1. Bevollmächtigte Müller . An verschiedenen Beispielen wies er
nach , daß bei den Kämpfen im Berichtsjahr , die hauptsächlich um
die Erhaltung des Achtstundentags gingen , die Berufskollegen nicht
immer ihr « volle Pflicht getan hätten . Der größte Streit war der
der Tapezierer , denen es nach ö�bwöchiger Streitdauer ge¬
lang , den seit IVi Jahren nicht mehr bestehenden Torisvertrag mit
unwesentlichen Aenderungen wieder in Geltung zu bringen . Der
Beschäftigungsgrad hat wie in ollen dem Verbände angeschlosienen
Berufen besonders gegen Ende des Jahres stark nachgelassen . Am
20. Januar waren auf dem Arbeitsnachweis insgesamt 2774 mann -
liche und weibliche Arbeitslose eingetragen , das sind etwa 45 Proz .
der in der Gesamtbranche veschäsligten . Der Rest der noch in
Arbeit Stehenden arbeitet zu clwa 75 Proz . kurz .

Die Agitationstätigkeit inuß in diesem Jahre mehr
als bisher getrieben werden . Es müssen besonders die vielen der
Organisation noch fernstehenden Lehrlinge gewonnen werden .
Daran anschließend ging Blume noch besonders auf die Verhältnisse
einzelner Branchen , hauptsächlich der Karosserie - und Lederwaren -
brauche , ein . Bei dem guten finanziellen Stande der Lokalkasse war
eo möglich , an die ausgesperrten Autosastler besondere Extraunter -
stützungen zu zahlen . Ebenso wurde an etwa 250 ausgesteuerte
Erwerbslose eine Extra - Weihnachtsunterstützung gezahlt .

Die Fühlung der Betriebsräte mit der Gewerkschaft muß
noch inniger werden als bisher . Bei den Betriebsrätewahlcn
müssen die gesetzlichen Formoorschriften gewahrt werden , um zu
vermeiden , daß Betriebsräte bei Klagen nicht abgewiesen werden ,
weil sie nicht vorschriftsmäßig gewählt und nach dem Gesetz keine
rechtlichen Betriebsoertretungen sind .

In der Diskussion konnte an dem Jahresbericht keine Kritik
geübt werden . Bei den Neuwahlen der Angestellten der Orts -
Verwaltung wurde der bisherige 1. Vorsitzende Müller ( KPD . ) mit

290 Stimmen wiedergewählt , gegen 258 Stimmen , die aus Osten
( - PD ) entfielen . Der 2. Vorsitzende Blume < SPD . ) wurde ohne
Gegenkandidaten wiedergewählt , ebenso der biSberige Kassierer
Weyher ( SPD . ) Die übrigen bisherigen Angestellten Osten und
Heinrich ( SPD . ) wurden mit 344 bzw . 367 Stimmen wiedergewählt .
gegen 191 bzw . 161 Stimmen , die aui die kommunistischen Gegen »
landidoten entfielen . Ferner wurde ein Antrag für die enlschädi -
gungslose Enteignung der Fürsten einstimmig angenommen .

Ms der pkanomechanlkfabrik von Jauth .
Malkräkleruag eines Srlegsbeschüdigten .

Wir berichteten schon an dieser Stelle , daß in der Pianomechanik -
fabrik von F a u t h , Schlesische Straße 18, die Arbeitnehmer seit
dem 7. Dezember gegen einen 23prozentigen Lohn -
a b z u g in einem Abwehrkampf stehen . Der Betriebsleiter
H e ck e r t hat bisher große Anstrengungen gemacht , um Arbeit » -

willige , insbesondere weibliche Jugendliche anzu -
werben . Es ist ihm auch gelungen , mit den V o r a r b e i t e r n des
Betriebes unter Zuhilfenahme einiger weiblicher Streit -
b recher den Betrieb notdürftig ausrecht zu erhallen . Mit größter
Anstrengung wird unter Heranziehung aller Angestellten , die äugen -
blicklich geringe Nachfrage an Mechaniken notdürftig gedeckt .

Im Betriebe arbeitete u. a. auf ein schwerbeschädigter Kollege
K r e t s ch m e r , den die Streikenden oerpflichteten , die Arbeit im
Betriebe beizubehallen . Dieser Kollege , der langjähriges Mitglied
des Deutschen Holzarbeiterverbandes ist , hatte nicht die Sympathie
des Herrn Heckert , weshalb es zu wiederholten Zusammenstößen ge -
kommen ist . Am 18. Januar vor Arbeitsbeginn unterhiell ' sich der

Kriegsbeschädigte Kretschmer mit einer Streikposten stehenden Ar -
bellerin , was er schwer zu büßen hatte . Als er im Betrieb seinen
Arbeitsplatz einnahm , trat der Herr Betriebsleiter
Heckert mit pöbelhaften Beschimpfungen an ihn heran und er -
laubte sich ehrenkränkende Beleidigungen , gegen die Kretschmer mit
aller Entschiedenhell Verwahrung einlegte . Als er sich den auf ihn
eindrängenden Heckert versuchte vom Leibe zu hallen , sprang sein in

Bereitschaft stehender Schwager hinzu , packte den schwerbejchädig -
ten Kretschmer , der wegen einer Beinverletzung an sich nicht stehen
kann , um den Hals und würgte ihn , woraus Heckert und

sein Schwager mit Fäusten auf ihn einschlugen . Nur mühsam
gelang es Kretschmer , sich dieser Peiniger und Raufbolde zu ent -

ledigen und eilte auf die Straße , » m die Schupo , die zum Schutz
des Betriebes vor dem Tor Ausstellung genommen hatte , auch für
sich in Anspruch zu nehmen . Zwei Beamte leisteten seiner Aus -
sorderung Folge , so daß es ihm auf diese Weise möglich omrde , seine
Kleider aus dem Betrieb zu holen .

Diese Vorgänge erhellen mit aller Deutlichkeit die Gefahren ,
denen sich Arbeiter , die in diesem Betrieb Arbeit nehmen wollen .
aussetzen . Klassenbewußte Arbeiter werden sich schämen , mit solchem
Gesindel Verbindungen anzuknüpfen und die in der Musik -
instrumentenindustrie beschäftigten Arbeitnehmer werden es sich ange -
legen fein lassen , diesen schmutzigen Elementen zur gegebenen Zeit
das Handwerk zu legen . Arbeiter und Arbeiterinnen ! lehnt es ab ,
Arbeilsangebote in diesem Betrieb anzunehmen , da der Be >
trieb vom Holzarbeiteroerband gesperrt ist .

Ab - und Aufbau bei Aschinger .
Die bekannte Firma Aschinger hat am Sonnabend über 100 An -

gestellte gekündigt . Wie die Gejchäftslciwng mitteilt , würden noch
weitere Kündigungen erfolgen . Merkwürdig bei diesen Kündigungen
ist , daß die Firma bisher jede Arbeitsstreckung , die im Gastwirts -
betriebe ohne irgendwelche technische Schwierigkeiten leicht durchzu -
führen ist , abgelehnt hat . Sie hall « gleichzeitig die Ankündigung
dieser Entlassung dazu benutzt , um auf das Personal , das sich nicht
bei der Firma beköstigen läßt , einen Druck auszuüben . Di « Firma
geht so weit , in einem Rundschreiben on die Angestellten zu b«<

haupten , daß viele der Angestellten sich von der Firma beköstigen
ließen , ohne dafür zu zahlen . Diese Behauptung wirst «in eigen -
tümliches Licht auf die Organifationsfähigkeit der Betriebsleitung .

In Wirklichkeit handell es sich nur um eine b e w « i s l o f e
Behauptung , die zu dem oorhererwähnten Zweck ausgestellt
wurde . Während die Firma zu Sonnabend die Kündigungen ausge -
sprachen hat . eröffnet sie gleichzeitig in dieser Woche «inen Groß -
betrieb , wo selbstverständlich Neueinstellungen vorgenommen
werden müssen . Die Angestellten werden kommenden Mittwoch zu
diesen Tatsachen Stellung nehmen .

Der Niedergang der KPD .

Essen . 25. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Neuwahl der
Ortsverwaltung des Metallarbeiteroerbandes endete mit einem

Sieg « der Amsterdamer über die kommunistische List «, und

zwar mit 866 gegen 794 Stimmen . Damit hat z u m e r st e n M a l e
seit fünf Iahren die Sozialdemokratie wieder die Mehrheit in
der Ortsverwaltung . Dieser Sieg ist um so bedeutungsvoller , weil
er inmstten der großen Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkest erfochten
werden konnte und weil er «in deutlicher Beweis für den unaufhalt -
samen Rückgang der Kommunisten ist , die bis zum Jahre 1924 unter
der Essener Melallarbeiterschaft so stark waren , daß überhaupt keine

sozialdemokratische Liste ausgestellt werden tonnte .

WLrtfichaft
ösdenschatze in der Welttoirfschafi .

In der Weltwirtschaftlichen Gesellschaft sprach am Freitag abend
Dizepolizeipräsident Dr . Friedensburg über „ Bodenschätze
als Faktoren der Weltwirtschaft " . Noch einleitenden
Worten über die allgemeine Bedeutung von mineralischen Boden -
schätzen in wirtschaftlicher , politischer und handelspolitischer Be -
ziehung kam der Vortragende zu dem Schluß , daß man im allgc -
meinen zu einer Ueberschätzung der Wichtigkeit des Vorkommens
von Mineralien hinneige . So feien z. B. die den Laien bekannten
Minerale Gold und Silber relativ wenig bedeutend , sobald man
sie vom Standpunkte weltwirtschaftlicher Betrachtungsweise ansehe .
An dem Beispiel de » Kupfers , wo die Verhüstungstechnik in den
Vereinigten Staaten die Roherze anderer Länder und Erdteile zu
sich hinzieht , und am Beispiel der Blei - Zinkerze , in deren Berhüttung
Deutschland eine Art Monopol vor dem Kriege besaß und jetzt
wieder erlangt hat , wurde die Wichtigkeit des technischen Ap -
parates und der technischen Leistungsfähigkeit eines Landes dar -
getan , das , gestützt auf diese Vorteile , selbst dann zu einer welt -
wirtschaftlich wichtigen Position gelangen kann , wenn die eigenen
Bodenschätze relativ geringfügig sind . Am Beispiel des Verhält -
nisses von Kohl « und Eisenerz — ,chas Erz wandert zur Kohle " , weil
die Frachtunkosten für Kohle ein mehrfaches wie diejenigen für
Eisen — entwickelte Dr . Friedensburg dann seine Hauptthese , daß
die Vorkommen an Kohle für die weltwirtschaftliche Stellung
eines Landes in erster Linie oder sogar allein maßgebend seien .
Da etwa 40 Prozent der gesamten Kohlesörderung für die Eisen -
induftrie gebraucht werden , ist die Orientierung der Eiienindustrie an
den Fundstellen der Kohle und nahe an den Stätten des Derbrauchs
das wichtigste Beispiel , dem jedoch für andere industrielle Rohstoffe ,
so Textilien und Chemikalien , weitere Beispiele anzufügen uzu . en .
Nach einem kurzen Ausblick aus die Bedeutung von Erdölen und
Kali schloß Dr . Friedensburg seine Ausführungen mit einer Moh -
nung , unangebrachten Pessimismus angesichts der
günstigen Kohlenlage Deutschlands nicht entstehen zu lassen .

Exportzoll aus Welzen in Polen . Die polnisch « Regierung hat
in Abänderung des ursprünglichen Gedankens einer Getreideausfuhr -
Verbotes eine Verordnung erlassen , wonach auf den Doppelzentner
Weizen ein Exportzoll von 15 Zloty zu erheben ist . Es ver -
lautet , daß in kurzem auch die Haferausfuhr gedrosselt werden nnrd .

Jnflationskampf der französischen Bergarbeiter .
Paris , 23. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « von der franzö -

fischen Bergarbeiterschaft eingeleitet « Bewegung zur Anpassung der
Löhne on die gesteigerten Lebenshaltungskosten hat bisher nur in

einzelnen Bezirken Erfolg gehabt . Voll bewilligt wurden die Forde -
rungen der Bergarbeiter bis jetzt nur in den allerdings beiweitem
bedeutendsten nordsranzösischen Revieren der Departements Nord
und Pas de Calais . Dort haben die Grubenbesitzer sich bereit er -
klärt , die im November 1923 bewilligte Teuerungszulage in einer
Höhe von 3 Franken pro Schicht , die bereits im November des

vergangenen Jahres um 40 Prozent erhöht worden war , um weitere
60 Prozent heraufzusetzen , so daß der Teuerungszufchlag seit dem
16. Januar 6 Franken pro Schicht beträgt . Dagegen haben die
Lohnoerhandwngen in den Kohlenbezirken de » östlichen , mittleren
und südlichen Frankreichs zu keinem Ergebnis geführt , so daß der

Vorstand des Bergarbeiterverbandes , nachdem ein Schritt beim Ar -

beitsministerium ohne Einwirkung auf die schwebenden VerHand -
lungen geblieben ist , beschlossen hat , «ine Abstimmung über «inen
Generalstreik durchzuführen , wenn die Forderungen der Berg -
arbeiter bis zum 31 . Januar nicht bewilligt sind .

Eine Massenversammlung der christlichen Grwertschoslen am

Sonntag in Essen forderte nach Referaten von Giesberts und
K l o f t , zur Belebung des Baumorktes die Erträgnisse der Haus »

zinssteuer in nerftärtlem Maße dem Wohnungsbau zuzufübren .
Neben einer notwendigen Reform der Erwerbslofenfürsorge forderte
die Bersammlung vor allem die fofortige Einführung der Kurz -
arbeiterunter st ützung . Zur Reform der Erwerbslvfenfür .
sorg « forderte die Versammlung u. a. eine Erhöhung der Unter -

stützungssätze für Alleinstehende , die Einbeziehung der Jugendlichen
von 17 bis 18 Jahren in die Fürsorge und Erleichterungen in der

Prüfung der Bedürftigkeit .

/tos öer Partei .
Emil Vandervelde 60 Jahre all .

Heute vollendet der Führer der belgischen Arbeiterpartei und
jetziger Außenminister Belgiens Emil Banderoelde fern
60. Lebensjahr . Er entstammt einer bürgerlichen Familie , wid -
mete sich aber schon in jungen Jahren dem sozialen Problem und
tra . sogleich der Partei bei . Mit 28 Jahren wurde er sozialistis - lier
Abgeordnelcr und galt sckon »ach lurzer Z. - lt als der Führer der
an bervorragcnden Kopsen stets so reichen belgischen Partei . Als
das Selrelvriat der Zwesten Internanonale nach Brüssel verlegt
wurde , wurde Vandervclde Vir sitzender des Exekutivkomstees . Im

Kriege kämpfte er für sein widerrechtlich angegriffenes und besetztes
Palcrland , an dessen Befreiung »r als Milzstied der nacy L« Haars

geslüchteren Regierung eifrig mitarbdUl « . Ebenso wirkt « er nach
Kriegsende arn Wiederansbou seines schwer mitgenommen - » Landes
mit . Aber auch in der Opposition , in der die belgisch « Partei mehr
als drei Jahre lang oerharrte , von 1921 bis 1924 , nahm Dander -
oeld « die führende Stellung ein . Kaum der Lasten der Regierung
ledig , trat er wieder on die Spitz « der Internationale und nahm on
allen ihren bahnbrechenden Arbeiten für die Wiederherstellung eines
wahren Friedens hervorragend teil . Im Sommer 19- 25 wurde er

nach dem Wahlsieg unserer belgifchen Genossen wieder Minister , und

zwar übernahm er das verantwortungsvolle Amt des Ministers für
auswärtige Angelegenheiten . Kurz nach seinem Amtsantritt zeigte
er demonstrativ , daß man auch als Minister die aktive Betätigung
für den internationalen Sozialismiis nicht zu vernachlässigen
brauch «: er , der seit einem Menschenalter nie auf einem internatio -
nalen Kongreß gefehlt hatte , fuhr nach Marseille und führt « in einer

Plenarsitzung neben Möller , dem sozialistischen Wohlsahrtsminister
Schwedens , den Borsitz . Am deutlichsten bewies Panderoelde , daß
man , obwohl Minister oder vielmehr aerade als Minister den

Idealen der Arbeiterklasse treu und wirksam dienen kann , auf der

Konferenz von Locarno . Seine ausgleichend « Tätigkeit ist ganz
besonders von den deutschen Unterhändlern Luther und Stresemann
anerkannt worden . Aber darüber hinaus erwarb sich dort Bänder -

veld « ein neues Mal die Sympathien und die Dankbarkest der ge -
samten Arbeiterinternalionale durch sein « kühl abweisende Haltung

gegenüber den faschistischen Unterhändlern Mussolini und Grandi .

Die wüsten Beschimpfungen durch die faschistische Presse und durch

Mussolini selbst , die ihm diese würdige Haltung eingetragen hat .

haben jedenfalls dazu beigetragen , die Bande zwischen dem «uro -

päischen Proletariat und dem heutigen Jubilar noch enger zu ziehen .

BironIw - rUi » für Politik : »««ter : Wirtschaft : Sater, », :
Eewerlschaftebewemina : F- iedr . CtilotB ; iZeuilleton : ©e . I » b» S»it »w,ki : Lokale »

und Sonstiacs - irii » tUrftdtt ; Llnzeiaca : Zt . Slotke : sämtlich in Beilin .
Berloa : Vorwärts - Berlaa S. m. b. b. . Berlin . Druck: Borwärt »»Buchdrlickerei
und Berlaasansialt Paul Sinaer u. To. . Berlin EW SS. Lindenltrak « t .

Zur Seit der KreuziLg « gebrauchte man schon da « Smser
Wasser , altberühmt al « Vorbeugung « - und Heilmittel bei Katarrhen ,
Asthma , Husten . Heiserkeit , Verschleimunq , Gripp « und Srippesolgen ,
Magensäur « ( Sotbrennen ) , Harnsäure us «. Die letzten Senrrationen
Kaden außerdem noch da » natürliche Emser Duellsalz und die echten
E inier Pastillen zur Verfügung . Die echten Smser Heilmittel sind
in Apotheken . Drogerien , Mineralwajserhandlungen und einschlägigen
Seschästen erhältlich . Dort bekommen Sie auch da « hervorragend «
Zahnpflegemittel Emsolith . da » Zahnsteinansatz vechindert . Aber
achten Sie stets auf die bekannt « Schutzmarke Sinsl
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